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Berlin den 16. Juli. Ihre Durchlaucht die 
Frau Fürſtin von Liegnitz ſind geſtern nach 
Teplitz abgereiſt. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ge⸗ 
linehift zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau, mit Auweiſung feines 
Wohnorts in Breslau, beſtellt worden. s 


Der Koͤnigl. Schwediſche General-Major, Ober⸗ 
Jaͤgermeiſter und Ober⸗Statthalter von Stockholm, 
Freiherr von Spreugtporten, iſt von Stock⸗ 
bolm hier angekommen. i 5 

Der Staats⸗Sekretair und Chef der Haupt⸗Bank, 
Praͤſident Frieſe, iſt nach Dresden abgereiſt. 


N Run > 
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2 Raßlan d. g a 
St. Petersburg den 7. Juli. Am 25. v. M. 
wurde die Gegend von Wikebsk von einem furcht⸗ 
baren Sturme heimgeſucht; glücklicher Weiſe war 
ſeine Dauer nur kurz, deſſenungeachtet aber die 
Verwüſtung ſchrecklich. In wenigen Minuten wa⸗ 
ren Tauſende von Baͤumen zerſplittert, entwurzelt 
und weit von ihrem fruͤheren Standpunkte wegge⸗ 
ſchleudert, hin und wieder ganze Gebäude, mikun⸗ 
ter auch ſteinerne Kirchen, Wohnhaͤuſer und Huͤt⸗ 
ten bis auf den Grund zerſtoͤrt, Menſchen und 
Thiere auf mehrere hundert Schritte weit fortge⸗ 
trieben und erſchlagen; pfundſchwerer Hagel machte 
zuletzt der graͤßlichen Scene ein Ende, ein Leichen⸗ 
tuch über die zerſtoͤrte Flur und die Hoffnung man⸗ 


ches Landmannes deckend, Bei dieſer furchtbaren 


—— 


Naturſcene fand unter Anderem folgendes merke 5 


wuͤrdige Ereigniß ſtatt: Ein auf dem Felde arbei⸗ 
tender Bauer, vom Sturm ergriffen, fiel in den 
nahegelegenen Teich, aus welchem er durch einen 
neuen Windſtoß wieder emporgehoben und aufs 
Land geſchleudert wurde. Schrecken und Verwun⸗ 
dung haben ihn aufs Krankenlager geworfen, doch 
ohne Gefahr fuͤr ſein Leben. ö 5 
Koͤnigreich Polen. 


Warſchau den 10. Juli. Dem General⸗Ma⸗ 


jor Berdajeff ſind von Sr. Majeſtät die Mokrsko⸗ 


ſchen Guͤter im Wieluner Kreiſe, dem General⸗ 


Major Starczenko die Koſzutyſchen Güter im Ko⸗ 


niner Kreiſe und dem General⸗Mojor Baron Korff 
die Wiſzuiower Güter im Siedlcer Kreiſe erb? und 


eigenthümlich verliehen worden. 
Frankreich. 5 
Paris den 10. Julj. Geſtern Nachmittag, 
nach beendigter Sitzung des Pairshofes, ſoll in 
den Redaktions⸗Buͤreaus der Abend⸗Zeitungen, na⸗ 
mentlich in denen der Gazette de France und des 
Messager, ein Polizei⸗Kommiſſarius erſchienen 


ſeyn und den Redakteuren im Namen des Polizei 


Praͤfekten erklart haben, daß, wenn fie die Rede 
Alibaud's abdruckten, ihr Blatt in Beſchlag genom⸗ 
men und ſogar die Vertheilung deſſelben in Paris 
verhindert werden würde, 
brachte eine ungemeine Bewegung in Paris hervor. 
Um neun Uhr Abends ſammelten ſich eine Menge 
Menſchen auf den Boulevards, und man hörte 
von allen Seiten die Worte: Cenſur und Unge⸗ 


ſetzlichkeitz man fragte ſich, kraft welches Ge⸗ 


Die Nachricht hiervon 


y 
x 


ſetzes die Verwaltung eine ſolche Maßregel anorde 


nen konne? Das Gerücht verbreitete ſich, daß alle 


Journaliſten ſich in der Nacht verſammeln wollten, 
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um, wenn ihnen ein ähnlicher Beweis zuginge, ges 
meinſchaftlich gegen ein Verfahren zu proteſtiren, 
welches die durch die Charte verliehenen Rechte 


angriffe. Man erzählte ſich über die Veranlaſſung 


zu jenem Schritte der Polizei Folgendes: Als der 
Pairshof ſich geſtern zur Fallung des Urtheils in 


ſein Berathungs⸗Zimmer zuruͤckgezogen hatte, wur⸗ 


de die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweckmäßig 
ſeyn würde, dem Moniteur die Veroffentlichung 
der Alibaudſchen Rede zu unterſagen? Die große 
Mehrheit der Pairs erklärte ſich für dieſe Meinung, 
und Herr Thiers glaubte darguf, aus eigener Ver⸗ 
anlaſſung, dieſe Maßregel auf alle übrigen Jour⸗ 
nale ausdehnen zu müflen, und deshalb erging an 
die Abend⸗Zeitungen jene Eröffnung. Die Wirkung 
auf das Publifum und der Unwillen über eine ſolche 
Maßregel äußerten ſich aber ſo uͤberraſchend und 
heftig, daß die Regierung ſich veranlaßt fand, 
heute fruͤh durch den Moniteur Folgendes zu pur 
bliziren: „Die Abend⸗Zeitungen erklaren, daß fie 
auf ein ihnen zugegangenes foͤrmliches Verbot 
die Bekanntmachung der Alibaudſchen Rede unter⸗ 
laſſen mußten. Die Thatſaoche iſt nicht richtig. 
Es hat ſich zwar allerdings ein Agent der Behoͤrde 
in den Bhreaus der Abend - Zeitungen eingefunden, 
um deren Redokteure aufzufordern, die Veroͤffent⸗ 
lichung einer Rede zu unterlaffen, die den Choral: 
ter der gehaͤſſigſten Provocation an ſich truͤge. Aber 
es iſt kein Befehl ertheilt worden, der die Anſchul⸗ 
digungen der Ungeſetzlichkeit, die gegen die Ver⸗ 
waltung laut geworden ſind, rechtfertigte; denn 
ihre einzige Abſicht war, ſich an die Geſinnungen 
der Schicklichkeit, die ſie gern bei den Redakteurs 
jener Blätter vorausſetzte, zu wenden.“ : 
Die oben erwähnte Angelegenheit beſchaͤftigt, be⸗ 
greiflicherweiſe, heute die hieſigen Journale ſehr 
ebhaft. Das Journal des Debats fagt mit kur⸗ 
zen Worten, daß es ſich den Schritt der Polizei 
nicht erklären koͤnne. Der Temps theilt die Rede 
Alibaud's nicht mit, ſagt aber in Bezug auf das 
erlaſſene Verbot: „Alle Freunde der Regierung 
werden mit tiefem Bedauern eine Maßregel auf⸗ 


nehmen, gegen die wir unſererſeits nicht proteſti⸗ 


ren zu muͤſſen glauben, die uns aber unüberlegt, 
unpolitiſch und dem wahren Intereſſe der Regie- 
rung zuwider ſcheint.“ Die Quotidienne glaubte 
dagegen, die Worte Alibaud's nicht unterdrücken 
zu dürfen, „Wir betrachten dieſelben“, ſagt fie, 
„ols einen wichtigen Theil des eben beendigten Pro⸗ 
eſſes und beſonders als eine ſchreckliche Enthuͤl⸗ 
9 0 der moraliſchen Unordnung, die ſich der Fran⸗ 
zo ſiſchen Geſellſchaft bemaͤchtigt hat. Die Grund: 
ſatze, die Alibaud kundgegeben, koͤnnen für das 
Publikum, an das wir uns zu wenden pflegen, 


Eifer, mit welcher Beharrlichkeit die Quotidienne 
dieſelben zu allen Zeiten bekaͤmpft hat, und viel⸗ 
leicht iſt es das beſte Mittel, fie zu bekämpfen, 


ſorgt werden koͤnnte. 


nicht anſteckend werden; man weiß, mit welchem 


wenn man ſie in ihrer ſchauderhaften Nacktheit 


eigt.“ 


Als Alibaud geſtern in fein Gefängniß zuruͤckge⸗ 


bracht war und die Verleſung ſeines Urtheils mit 


unerſchuͤtterlicher Ruhe angehört hatte, ſchrieb er 
einen Brief an ſeinen Vater, den er einem ſeiner 
Wächter offen übergab, damit derſelbe fogleich be⸗ 
Es wird Niemand zu dem 
Verurtheilten gelaſſen, und ſogar ſein Vertheidiger 
hat bis heute Morgen vergeblich um Einlaß gebeten. 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. Juli. Der Herzog Karl von 
Braunſchweig will einige Zeit in England bleiben, 
hat aber ſein Hotel in Paris nicht aufgegeben. 

Der Courier behauptet, daß es die Abſicht der 
Miniſter wäre, das Parlament nach deſſen im Au⸗ 
guſt zu erwartender Prorogation ſchon im Novem- 
ber dieſes Jahres wieder zuſammenzuberufen, und 
erklart, daß es der feſte Eutſchluß des Miniſteriums 
ſei, die genuͤgende Regulirung der Irlandiſchen Mus 
ae fo wenig wie moglich zu ver⸗ 
zoͤgern. 

Die Times fuchen in mehreren Artikeln darzu⸗ 
thun, daß die Melbourne-Ruſſellſche Verwaltung 
ſich ihrem Ende nähere. 

Dem Pariſer Korreſpondenten des Courier zus 
folge, war in Paris ein Geruͤcht im Umlaufe, daß 
die inſurgirten Spaniſchen Provinzen ſich bereit er⸗ 
klärt hätten, die Waffen niederzulegen, wenn ihnen 
von Seiten Englands und Frankreichs Sicherheit 
gegen die Rachbegierde der Chriſtinos und Beibe⸗ 
haltung ihrer Privilegien garantirt würden. Zu 
dem Zwecke ſolle in den Provinzen ein Foͤderativ⸗ 


Staat gleich der Schweiz gebildet werden und eine 


Franzoͤſiſche Armee Navarra bis zur Vollziehr g 
des Friedens⸗Traktates beſetzen. Die Karliſtiſchen 
Generale ſollten zugleich gedroht haben, daß ſie ſich, 
wenn der Vorſchlag verworfen würde, lieber bis 
zum Aeußerſten vertheidigen, als die Königin an⸗ 
erkennen wuͤrden. = 

Laut Nachrichten aus Liſſabon vom 29. Juni 
hätte der Prinz Ferdinand feine beabſichtigte Reiſe 
wieder aufgegeben. Der Korrespondent des Mor- 
ning-Herald erklärt das Gerücht, doß die Königin 
ſich in geſegneten Umſtaͤuden befinde, von neuem 
für ungegründet. Es ſollen wieder allerlei Hof-In⸗ 
triguen zu Liſſabon im Gange ſeyn. 7 

tali e n. 

Rom den 23. Juni. Es kommen hier käglich 
Spaniſche Flüchtlinge an, und wenn die Ruhe in 
ihrem Vaterlande nicht ſchnell hergeſtellt wird, ſo 
werden die fremden Gaͤſte dald eine druckende Laſt 
für den Paͤbſtlichen Stuhl werden. Wahr iſt es, 
die Spaniſche Nation hat hier bedeutendes Eigen⸗ 
thum, aber auf die Einnahmen davon find ſonſt 
ſchon fo viele Leute angewiefen, das fie kaum zu 
ihren Bebürfniffen hinreichen. Seit beinahe einem 
Jahre find für. die hieſigen Spanifchen Beamten 
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and Penſionaire keine Gelder mehr eingetroffen, 
und manche Familie ſieht ſich dadurch in der groͤß⸗ 
ten Verlegenheit. Die hier anmefenden Spanier 
leben übrigens ſcheinbar in guter Harmonie, und 
man moͤchte glauben, jede Partei ſcheue ſich, mit 
ihrer Meinung hervorzutreten, bevor man nicht den 
Ausgang des Krieges in ihrem Vaterlande ſicher 
vorausſieht. u; 2 
In dem nahen Albaner Gebirge hat man einige 
leichte Erdſtoͤße verſpurt; man fürchtet daher, aus 
dem ſuͤdlichen Italien, beſonders Calabrien, wieder 
ſchlimme Nachrichten zu erhalten, In den letzten 
zwei Monaten haben dort die Erdbeben große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. 
Deut ſchlan d. 
Weimar den 12. Juli. Unſere Hoͤchſten Herr⸗ 


ſchaften bezogen vor acht Tagen die Sommer-Reſi⸗ 


denz Belvedere. Auf dieſem reizenden Landſitze er⸗ 
freut ſich beſonders der kleine Prinz Friedrich, Sohn 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, die Freude Sr. erlauchten Großältern, eines 
recht gedeihlichen Wohlſeyns. Se. Kbaigl. Hoheit 
der Großherzog werden Montag den 18. d. M. zur 
Badekur nach Kiſſingen abgehen. a a 
Die Bauern einiger Dörfer in der Nähe hieſiger 
Reſidenz haben plotzlich, nachdem fie in Erfahrung 
gebracht, daß auch Thlerknochen bei der Reinigung 
des Zuckers angewandt werden, einen ſeltſamen Wi⸗ 
derwillen vor dem Gebrauch deſſelben bekommen 
und bedienen ſich nur des Honigs zum Hausge⸗ 
brauch. Fur die hier projektirte Runkeltuͤbenzucker⸗ 
Fabrik iſt dies von keiner guten Vorbedeutung. 
Nach Briefen aus Ober- Italien graſſirte Ende 
Juni die Cholera dort faſt allgemein, Hauptſaͤch⸗ 
lich hat fie in Bergamo gewüthet, doch war ſie dort 
bereits im Abnehmen begriffen. In Verona ſtar⸗ 
ben täglich an 50, und in Brescia und Lodi kann 
man die tägliche Sterblichkeit auf 100 Menſchen 
annehmen. Auch in Como und Mailand find in 
Folge der Cholera die Sterbefälle täglich im zunehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Dem Laudwehrmann Andread Macha 
zu Dratzig bei Czarnikau gelang es unlängſt, 5 
Mädchen, welche beim Ueberſetzen über die Netze 
durch den Umſturz des Kahnes in Lebensgefahr ges 

rothen waren, glücklich zu retten. 

In Herlinghauſen, Reg.⸗Bez. Münfter, lebt ge⸗ 
genwaͤrtig ein 109 Jahr 6 Monate alter Iſraelit, 
Namens Mendel Jager, ein fleißiger und redlicher 
Mann, der ſich noch bis in dem hohen Alter von 
beinahe 90 Jahren von ſeinem Gewerbe ler war 
patentirter Kammerjäger) ernährte. Seine Geiſtes⸗ 
und Körperfräfte find noch jetzt ziemlich unge⸗ 
ſchwächt, jedoch iſt er gelähmt, faſt gänzlich erblin⸗ 
det und befindet ſich in einer huͤlfloſen Lage. 

Knochen ſoll man nicht wegwerfen. Aus Kno⸗ 
chen wird der Phosphor, der Salmiak, der Hirſch⸗ 

horngeiſt gewonnen, Leim wird daraus geſotten, 


Knochen find eins der vorzuglichſten Düngmittelz 
nicht allein in Braſilien braucht man ſie als Feues⸗ 
rung; in Deutſchland giebt es Fabriken, welch ihre 
Dampfmaſchinen damit treiben. Werden die Ange 
chen, welche verkohlt werden ſollen, ausgeſotten, 
ſo giebt es gute Seife; das Knochenfett an ſich iſt 
eine gute Mühlenſchmiere; das Knocheydl, welches 
beim Verkohlen gewonnen wird, brennt mit heller 
Farbe und kann, im Freien, als Breandl benutzt 
werden. Wichtiger noch, ja unerſetzlich, iſt die Kohle, 
der Knochen, ohne dieſelbe hätte die Bierbrauerei 
kein Mittel gegen das Sauerwerden und die faule 
Gährung; die dranntweindbrennerei kein Mittel zum 
Eutfuſeln; die Eſſigbereitung braucht jetzt auch Die. 
Anwendung der Knochenkohle; die Reinigung des 
indiſchen Zuckers iſt ohne dieſelbe eine ſchwierige und. 
unſaubere Arbeit und die Gewinnung des europäle, 
ſchen Zuckers aus der Runkelrübe, gelang 60 Jahre. 
nach der erſten Erfindung, erſt mit Hülfe der Kno⸗ 
chenkohle, welche mit ihrer entfärbenden, die Säuren 
anziehenden und der Faͤulniß widerſtehenden Kraft 
noch unerklaͤrte Eigenſchaften verbindet, welche den 
Rübenſaft reinigen und von ſchaͤdlichen Theilen 
befreien. ; 2 
rr ß ů q j j7—————2 
Stadt Theater 5 
Donnerſtag den ar. Juli zum Benefiz für Dem. 
Podlesky: Die Schweizerfamiliez lyriſche 
Oper in 3 Akten von Coſtelli, Muſik von Weigl. 
— (Emmeline: Dem. Podlesky, als Gaſt. ) 
Nothwendiger Verkuuf. 
Land und Stadtgericht zu Poſen. 


Das zur Banquier FJobann Gotthilf 
Pietſchſchen Konkurs- Maſſe gehoͤrige, zu Berdy⸗ 
cho wo sub No. 2. belegene, Plantage genannte 
Grundſtück, abgefbäßt auf 6840 Rthlr. 23 ſgr. 3 
pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedine 
gungen in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe, fol 

am 27ſten Januar 1837 Vormit⸗ 
x tags 10 Uhr 5 7 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 23. Juni 1836. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Nüfrechiſtehende, wie auch liegende Fortepiano's 
mit 7 vollen Octaven (d. h. von 85, nicht aber 78 
Taſten), vom tiefſten bis zum hoͤchſten C, find 
bei mir jeder Zeit zu haben. — Fortepfano's aus 
Mahagony⸗Holz, böͤchſt geſchmackvoll gearbeitet, 
werden zu 160 Rihlr., und von einheimiſchem Holze 
zu 120 Rthlr. von mir verkauft. — Auch empfehle 
ich Spaniſche Guitarren, Violinen, auch Bogen 
eigener Arbeit, wie eine Auswabl von Saiten auf 
alle dieſe Inſtrumente. Ferner übernehme ich das 
Stimmen, wie auch Reparaturen genannter Ius 
ſtrumente in⸗ und außerhalb der Stadt. 
Ignaz Eibich, 5 
SufiramentensHabrifan, 
N 3 
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Hiermit beehren die ergebene An⸗ € 
zeige zu machen, daß wir in freundlicher 


5 gerrn Auguſt 19 r. & 
3 mann dem Herrn W. Kalkowsky, 
Waſſerſtraße Nro. 185., Übertragen haben, 
G dieſer auch für unſere Rechnung gebrauchte 
Neuſilber⸗Sachen mit Stempel Henniger 
oder Adler verſehen, zu Drittel oder Viertel 
der neueſten Verkaufs⸗Preiſe, dem Neuſil⸗ 
bers Gehalt nach, zuruͤckkauft. 
Henniger & Comp. 
Auf Obiges mich ganz ergebenſt bezie⸗ 
> hend, empfehle ich mich mit einem Lager 
> von Neuſilber⸗-Waaren in Gegenſtaͤn⸗ 


den aller Art. 5 
W. Kalkowsk 9. 
Kunſthandlung. 
Waſſer⸗Straße Nro. 185. 


Ga 2 


2 


? 


2 0 11. 

f. T. Vormittags von 
hr ab, werde ich wegen 
8, hieſelbſt in meiner 
Hauſe auf der Gerber⸗ 


8 RETTEN ern 
Am ıften Auguſt d. SR 
9 und Nachmittags von 2 U 
Veränderung des Wohnort 
Wohnung im Wolffertſchen 
Straße No. 387., meine ſaͤmmtlichen Meubles von 
Mahagonis, Birken⸗ und Elſenholz, ein aufrechtſte⸗ 
hendes Fortepiano, Oelgemaͤlde, Kupferſtiche, ver⸗ 
ſchiedene Haus- und Süchengeräthe von Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Eiſen und Holz, Poczellan⸗ und 
Glass Geſchirre, Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Tiſch⸗ und andere Waͤſche, einen neuen Kut 
gen, einen Schlitten und verſchiedene andere Ge⸗ 
genftände oͤffentlich verſteigern laſſen. 

Poſen den 8. Juli 1836. ä 

Wittwe Latz. 


E Verkauf veredelter Obſtbaume ds 
In der über 10,000 Stück zahlreichen Baumſchule 
des Uaterzeichneten zu Polaiſchdorf an Wohlau in 
Schleſien find Staͤmmchen folgender Obſtſorten, 7 
bis 8 Fuß hoch, z bis 1 Zoll, auch mehr dick, zu 
haben: Aepfel, 18 Schock: Pepping, Poſema⸗ 
ner, graue und rothe Reinetten, Stettiner, Bors⸗ 
dorfer; Birnen, 4 Schock: Gries⸗, Zitronen⸗, 
Blangen⸗, Weinz, Frauſtadtſche⸗, Zwiebel⸗, Zucker⸗ 
N Tafel, Früh⸗, WBergamotteu⸗; Kirſchen, 10 
Schock: Lauermannss, ſchwarze und weiße Kerze, 
w. u. ſchw. Knorpels, Mais, Weichſel⸗, van der 
Natt⸗ Der Preis einzelner Stämmchen iſt 5 bis 
„ ſar. Bei ubnahme von Schocken wird das Stamm⸗ 
eld erlaſſen. Die Staͤmmchen ſind im duͤrftigen 


ſchwa⸗ 


Boden erzogen, alle auf Wildlinge veredelt, mit 
ſchoͤnen Wurzelkronen verſehen. Auch einige Quit⸗ 
ten und rothbluͤhende Akazien find zu haben. 

1837 werden noch 1 bis 3 Stämmchen von fol⸗ 
genden Sorten des erſten Ranges A 10 bis 15 
far pro Stück verkaufbar, im folgenden Jahre meh⸗ 
rere: Geldpepping, Franklins G Pepping, Reinette 
von Orleaus, R. de Paris, Charakter - Reinette, 
Herbſt⸗Schlotterapfel, Kopfapfel. — Koͤnigs⸗Ge⸗ 
ſcheuk von Neapel (die Birne wird 5 Zoll hoch und 
breit), Junker Haus, Lanfac, Bergamotte Cra- 
sanne, Berg. nonpareille (die unvergleichliche), 
Bon Cretien, Herbſtb. ohne Schaale, große muͤs⸗ 
kirte Pommeranzenb., Joſephine, St. Germain. 
Veredelte Pflaumen werden erſt 1838 verkaufbar. 

S 
Vorſteher einer Penfions= Lehr - Anftalt 
und Beſitzer des (fogenannten) großen 
Gartens. . 
ccc 
Aechtes Kölnifches Waſſer prima Sorte, 
von dem aͤlteſten und berühmteſten Deſtillateur, 
Franz Maria Farina in Köln / R., verkauft 
a 12% fgr. die Flaſche: 35 
H. A. Damroſch, a 
im Hauſe des Hrn, Kaufmann Graͤtz, Markt 
2 No. 44. 
„FFT f 
Haus ⸗ Verkauf. l 
Das hier in der Gerberſtraße sub No. 43 T. ber 
legene ſchuldenfreie Grundſtück, beſtehend: 
1) aus einem zweiſtöͤckigen Wohnhauſe, 
2 zwei Nebenhäufern, = 


en 
27744 


4 
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3) - einem Eckhaufe, 
4) „ einem Hinterhauſe, 
alles maffio; 
5) = zwei Wohngebaͤuden in Bindewerk gebaut, 
und 
6) = drei Speichern, ; = 
mit erforderlichen Stallungen, Wagen-Remi⸗ 


ſen, einem in der Mitte gelegenen geräumigen 
Hofraume, nebſt Obſt⸗ und Blumengarten, 
iſt jeder Zeit aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Bedingungen ſind von der unterzeichneten. 
Beſitzerin perſoͤnlich, oder auf frankirte Briefe zu 
erhalten. 5 

Hierbei wird bemerkt, daß zur Erleichterung des 
Kaufgeſchäfts die Hälfte des Pretii zur erſten Hy⸗ 

Pothek belaſſen werden ſoll. 5 = 

Poſen den 18. Juli 1836. > 

Die verwittwete Architektin 

= Johanna Ertel. 
Dien 20ſten Jult und den folgenden Tagen wer⸗ 
den eine Anzahl kreffliche Niederungſche reichmil⸗ 
chende Kühe zu verkaufen ſeyn im Commenderie⸗ 
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